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Berlin den 14. September. JJ. KK. HH. der 
Erb⸗Großherzog und die Erb⸗Großherzo⸗ 


gin von Mecklenburg⸗Schwerin find von 


Ludwigsluſt hier eingetroffen. 

Se. Excellenz der General-Lieutenant und Chef 
des General⸗Staabes der Armee, Freiherr von 
Muͤffling, iſt von Breslau hier angekommen. 

Breslau den 12. September. Am 9. hatte 
das im Theater zahlreich verſammelte Publikum 
das Gluͤck, ſich des Anblicks des geliebten Monarz 
chen und aller hier anweſenden Mitglieder unſers 
hohen Koͤnigshauſes erfreuen zu koͤnnen. Sr. 
jeſtaͤt zur Rechten und Linken ſaßen Ihro Königl. 
Hoheiten die Prinzeſſinnen Carl und Wilhelm, und 
die Koͤnigl. Prinzen umgaben die ſchoͤne Gruppe. 
Zahlloſe Volksmaſſen durchſtroͤmten die hellerleuch⸗ 
teten Straßen und das großartige Stadtfeſt endete 
erſt in der Nacht. i 

Am 10, früh beſuchten des Königs Majeſtaͤt und 
die Königl. Familie die vorzuͤglichſten der hieſigen 
evangeliſchen ſowohl als katholiſchen Kirchen. Um 


12 ein halb Uhr geruhten Ihre Koͤnigl. Hoheit die 


Prinzeſſin Carl Damen⸗Cour anzunehmen, und um 
2 Uhr war große Tafel bei des Könige Majeſtaͤt, 


Mittwoch den 


Ma⸗ 


17. September. . 


zu welcher, außer ſaͤmmtlichen hier anweſenden 
Prinzen und Prinzeſſinnen und den hohen Offizieren 
fremder Mächte, auch die anweſende hieſige Gene⸗ 
ralität, die Chefs der Civilbehoͤrden, und viele der 


anweſenden Stände Schleſiens geladen waren. 


Am 10. Abends war die Stadk abermals erleuch⸗ 
tet und der Ober⸗Praͤſident von Merkel feierte die 
Anweſenheit der allerhoͤchſten und hoͤchſten Herr⸗ 
ſchaften durch einen glaͤnzenden Ball, zu welchem 
über 500 Perſonen geladen waren. Zur Freihal⸗ 
tung der Anfahrt bildete das Buͤrger-Schuͤtzen⸗Corps 
ein Spalier bis zum Portal des Königl. Regierungss 
Gebaͤudes, Das Innere dieſes ſchoͤnen Gebaͤudes 
war aufs reichſte mit der ausgeſuchteſten Orangerie 
und mit Tauſenden von Blumen ausgeſchmuͤckt, fo 
daß die breite fihbne Treppe und die Podeſten zu 
Blumen⸗Waͤldern umgewandelt ſchienen. Auch des 
Königs Majeftät beehrten zu Aller Freude den Ball 
mit Allerhoͤchſtihrer Gegenwart und begluͤckten Viele 
durch freundliche wohlwollende Rede. Gegen 7 
Uhr erſchien die Fuͤrſtin von Liegnitz Durchlaucht 
und bald darauf Ihre Koͤnigl. Hoheiten die Prinzefe 
ſinnen Carl und Wilhelm, Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Kronprinz und die Prinzen Carl, Albrecht, Wil 
helm (Bruder Sr. Majeftät) und deſſen Sohn Prinz 
Adalbert KK. HH.; ferner Ihre Koͤnigl. Hoheiten 
der Herzog v. Cumberland und Herzog Leopold von 


1 


1006 


Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, Se. Hoh. der Herzog Carl 
von Mecklenburg und ſaͤmmtliche gegenwaͤrtig hier 
anweſenden Durchlavchtigſten Fuͤrſten u. ſ. w. Des 
Königs Majeftät verließen das Feſt noch vor Be⸗ 
ginn des Tanzes und erfreuten noch den im Thea⸗ 
ter verfammelten Theil des Publikums mit Aller⸗ 
höchſt Ihrer Gegenwart. Die Koͤnigl. Prinzeſſin⸗ 
nen und Prinzen verweilten langere Zeit auf dem 
Ball, und geruhten an dem Tanz ſelbſt Theil zu 
nehmen. Geſtern Vormittag beſuchten des Koͤnigs 
Majeſtät den benachbarten Luſtort Scheidnich, die 
Fuͤrſtin von Liegnitz Durchl. beehrte mit Ihrem 
Beſuch die um die Stadt angelegten Promenaden, 
welche von Sr. Majeſtät fon geſtern in Augen: 
ſchein genommen worden waren; und Ihre Koͤnigl. 
Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Carl nah⸗ 
men die beiden wohlthaͤtigen Anftalten der Urſuline⸗ 
rinnen und Eliſabethinerinnen in Augenſchein. Mlt⸗ 
tags war wiederum große Tafel bei des Königs 
Majeſtaͤt. f 5 
In dem ſchoͤnen, in wahrhaft würdig großen 


Styl erbauten Boͤrſen⸗Lokal, hatte geſtern Abend 


die hieſige Kaufmannſchaft einen Subſeriptions⸗Ball 


veranſtaltet, zu welchem die Allerhoͤchſten Herr⸗ 
ſchaften und die zu Ihrem Gefolge gehdrigen hohen 


Fremden eingeladen waren. Die Treppen und Flu⸗ 


ren dieſes trefflichen Gebäudes waren geſchmackvoll 
mit Blumen und Orangerie geſchmuckk; und wüh⸗ 


rend die verſammelten Herren der glaͤnzenden Ge⸗ 
ſellſchaft in den Empfangszimmeru der Königl. An⸗ 
kunft harrten, erhielt der tageshell erleuchtete Saal 
feine ſchoͤnſte Zier durch die reichgeſchmuͤckten Frauen 


und Jungfrauen, welche deſſen erhohte Räume 


zwiſchen den goldenen Kandelabern und den Saͤu⸗ 


len, die feine Chöre fragen, eingenommen hatten. 
Als der Monarch, begleitet von den Ordnern des 
Feſtes, in den freigelaſſenen tonern Raum des Saa⸗ 
les hinab trat, begann die Muſik und aller Augen 
waren fortan nur nach dem Konig gerichtet. Seine 
Majeftät gerahten, ſich mit vielen der anweſenden 
Säfte auf's wohlwollendſte zu unterhalten, und 


über das Lokal wie über die Anordnung des Feſtes 


Allerhoͤchſt Ihre Zufriedenheit zu aͤußern. Erſt 
nachdem ſich Se. Maj. wieder entfernt hatten, be⸗ 
gann der Tanz, an welchem die Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen des Königl. Hauſes Theil zu nehmen ges 
ruhten. Gegen 9 Uhr zogen die Prinzeſſin Carl 
Kdnigl. Hoheit und die Furſtin v. Liegnitz Durchl. 


ſich mit den ihnen für dieſes Feſt beigeordneten Ch: 


rendamen in ein fur Hoͤchſtdieſelben zur Annahme 


von Erfeiſchungen beſtimmtes Zimmer zurück, deſ⸗ 
fen Wande reich und finnig mit Leiſten und Kraus 
zen von Blumen geziert waren. Nachdem den Hoͤch⸗ 
ſten Herrſchaften hier noch mehrere Perſonen aus 
der Geſellſchaft präfentirt worden waren, verlie⸗ 
ßen Hoͤchſtdieſelben nach 9 Uhr das Feſt. — Die 
Stadt war abermals erleuchtet, und zur Aufrecht⸗ 
haltung der Ordnung vor dem Boͤrſengebaͤude war 
wiederum das Bükger⸗Scbuͤtzen⸗Corps aufgeſtellt. 
Des Königs Majeſtät hatten auch an dieſem Abend 
das Theater wieder mit Allerhoͤchſt Ihrer Gegen⸗ 


wart beehrt, wo ſich ſtets der lauteſte Enthuſtas⸗ 
mus ausſprach. Heute früh um 7 Uhr endeten 


dieſe feſtlichen Tage Breslau's durch. bie Abreiſe Sr. 
Maj. des Königs und der Prinzen und Prinzeſſin⸗ 
nen, welche fämumtlich nach Hirſchbergs glücklichem 
Thale fuhren, um dort einige Tage bei dem Prinz 
zen und der Prinzeſſin Wilhelm Königl. Hoheiten 
in dem reizenden Thale Fiſchbach zu verleben. 
Aachen den 30. Auguſt. Der wackere Erzbi⸗ 
ſchof von Coͤln, dem wir ſchon fo manche zeitge⸗ 


mäße Verordnung verdanken, empfiehlt neuerdings 


in einem an fammtliche Pfarrer feiner Didcefe er⸗ 
laſſenen Rundſchreiben, den ſich dem geiſtlichen 
Stande widmenden jungen Leuten den Beſuch der 
Univerſität zu Bonn (ganz im Gegenſatze fo man⸗ 
cher Andern, welche die Univerfitäten als Schulen 


des Atheismus verketzern), und bemerkt ſehr rich⸗ 


tig und wahr, daß nichts fo ſchaͤdlich in der letzten 


Zeit auf die katholiſche Kirche gewirkt habe, als 


die Unwiſſenbeit der angehenden Geiſtlichen; daß 


das Lehramt eine ernſte, vielſeitige Vorbereltung, 


nicht nur in Frömmigkeit, ſondern auch in Wiſſen⸗ 
ſchaft erfordere, und daß nur frommer Sinn, aus 


wiſſenſchaftlicher Bildung hervorgegangen, auf 
feſtem Boden ſtehe. Moͤchten dieſe Worte nur ges 


hörig beherzigt werden! 


— — 


e ben 


Taf 


Een Ri ß la n d. a 
Odeſſa den 1, September. Der Kaiſer ſchifft 
ſich heute oder morgen ein, um bel Varna ans Land 


zu ſteigen. a 


Ihre Majeſtät die Raiferin wollten eine kleine Reiſe 


nach der Krimm unternehmen. : 
Laut Nachrichten aus Konftantinopel vom 24: v. 


Mts., ſoll die Pforte die Intervention für Griechen 


\ 


5 Hermanſtadt den 26. 
ken aus Buchareſt vom 22. 


pen⸗Maſſe einen heftigen 


2 
land in Gemäßheit des Traktats vom 6. Juli v. J. 


angenommen haben. ; 
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moͤrderiſchen mehrſtuͤndigen Gefechte, durch welches 
die Albaneſer gezwungen wurden, ſich auf dem Wer 
ge nach den Eugpaſſen von Korinth zurückzuziehen. 
Es iſt nicht bekannt, ob die Araber ſie verfolgen. 


Streifzug keine weiteren Folgen haben werde. 


neſer aus Modon enthaͤlt die Griechiſche Biene fol⸗ gen aus Aegina bis 


d. M. haben die Tuͤrken Leute, die aus Arkadien und andern Gegenden des 
am 18. Auguſt von Kalefat (Widdin gegenüber) mit Peloponnes kommen, berichten, daß die aus Mo⸗ 
einer auf mehr als 20,000 Mann geſchaͤtzten Trup⸗ don ausgeruͤckten Albaneſer mit Einſchluß von 800 
Ausfall auf das Ruſſiſche Maun Reiterei, faſt 3000 Mann ſtark waren. 
Lager bei Golenz gethan, wodurch die Ruſſiſchen Ibrahim, von ihrer Abſicht, nach Patras zu gehen, 
Truppen gendthiget wurden, ſich in die verſchanzte unterrichtet, ließ die Wege dahin von feinen Ara⸗ 
Stellung von Eſoroz zurückzuziehen. Auch in dieſer bern beſetzen. Nach dem Gefecht von Klidi zogen 
wurden fie am 19. lebhaft angegriffen, behaupteten die Albaneſer nach Karitene, wo ſich der General 
ſich jedoch gegen die Türkiſche Usvermacht. Kolokotrom befand, der feinem Sohne Gknnsos und 
Unterdeſſen hätten ſich die Tuͤrken der im erfiges dem Strategen Nikitas den Auftrag gab, fie bis 
nannten Lager aufgehauften Vorräthe bemaͤchtiget, zu den Engpäſſen von Korinth zu geleiten. Die 
wobei ihnen 10,000 Oken Zwieback „40,000 Olen Chillarchie von Zerva hat Megara am 7. Juli ver⸗ 
Getreide, betrachtliche Heu⸗Vorraͤthe, eine große laſſen; die übrigen dort belagerten Truppen ſollen 
Menge von Bauholz, Fahren und kleinen Schiffen, ſich am 9. Juli auf den Marſch begeben. Ein Theil 
die zu einem Donau ⸗Uebergange beſtimmt fihienen, der Truppen war beſtimmt, die wichtigſten Poſitio⸗ 
endlich mehrere Täuſend Maſt⸗Ochſen in die Hande nen iu den Engpaͤſſen während des Durchmarſches 
gefallen, und nach Widdin getrieben worden ſeyn der Albaneſer zu bewachen, um jedem Verrath von 
ſollen. Durch dieſen Ueberfall hat der Mehedintzer ihrer Seite vorzubeugen. Jede der bei Alidi kaͤm⸗ 
Diſtrikt der kleinen Wallache bis in die Gegend von pfenden Parteien forderte die Griechen auf, mit ihr 
Czernetz empfindliche Verheerungen erlitten; und auf die Gegner zu feuern, dieſe verhielten ſich aber 
man war ſelbſt in Crajova noch am 20, in großer als neutrale Zuſchauer, und bexiefen ſich auf die 
Beſtuͤrzung. Da iazwiſchen General Geismar von erhaltenen Befehle. Se 3 
Karakal und andern Punkten her ſchnell Verſtaͤrkun⸗ Bei der Wahl der Demogeronten auf der Inſel 
gen au ſich gezogen hatte, ſo hofft man, daß dieſer Poros ſind einige unbedeutende Unruhen vorgefal⸗ 
. len. — Der Oberſt Fabvier wurde in Syra erwar⸗ 
Nachrichten aus Griechenland. tet; man glaubt noch immer, daß er entſchloſſen 
Ueber den ſchon dfter erwähnten Abzug der Alba⸗ ſei, Griechenland zu verlaſſen. Die letzten Zeitun⸗ 
ö f N . zum 10. Juli enthalten nichts 
gende Angaben: Aegina den 3. Juli. Die Albaner von Wichtigkeit. 5 Et 2 
fer in Modon, welche die Feſtung verlaſſen, und Nach Privatbriefen aus Corfu vom 9. Auguſt 
nach ihrer Heimath zurückkehren wollen, haben, wie (im Diario di Roma) hat die Griechiſche Regierung 


man ſagt, nach Nauplia Parlamentafre geſchickt, beſchloſſen, an die Hoͤfe von Frankreich, England 


um mit dem Präfidenten Griechenkands darüber zu und Rußland drei Abgeordneke zu ſchicken. Dieſe 
unterhandeln, wie ſie ſicher durch das Griechiſche find der Fuͤrſt Maurokordato, der Graf Viaro Ca⸗ 
Gebiet ziehen koͤnnen. — Aegina den 14, Juli. Uns podiſtrias und Joannes Genata, Sie ſollen den 
gefähr 2500 aufrühreriſche Albaneſer aus Modon reipeltiven Souperainen die Huldigungen der Gries 
wendeten ſich nach Patras. Dem Strategen Niki⸗ chiſchen Nation und den Dauk für alle von ihnen 
tas, dem ſie begegneten, zeigten ſie an, daß ſie empfangenen Unterſtützungen uͤberbringen und die⸗ 
über Patras nach dem weſtlichen Griechenland zier ſelben um die Fortdauer ihres mächtigen Pakrongts 
hen wollten, wo ſie viele ihrer Landsleute finden, bitten. Dt, 2 5 
und mit dieſen nach Haufe zurückkehren würden, In Aegina wird eine Militair⸗Schule für achtzig 
Auf ihr Geſuch gab dieſer ihnen eine Bedeckung mit, Zoͤglinge eröffnet werden. Bereits find mehrere 
und fie ſetzten nun ihren Marſch fort. Bei dem Profeſſoren dahin abgereiſt. f 
Paſſe von Klidi (an der Weſtküſte von Morea) an- Joniſche Inſeln. £ 
gekommen, fanden fie einige Regimenter Arabiſcher Nach langer Unterbrechung find uns mit einem 
Infanterie und Kavallerie, und es kam zu einem Male Briefe aus Corfu vom 9, bis 21. Auguſt zu⸗ 


gekommen. Dieſen Briefen zufolge war Hr. Strat⸗ 


ford⸗Canning, am Bord der Englifchen Fregatte 


Talbot, am 8., und Hr. v. Ribeaupierre, am Bord 
der Ruſſiſchen Brigg Ochta, am Io, Auguſt zu 
Corfu angelangt, wo der Franzoͤſiſche Borfchafter 
General Graf Guilleminot bereits ſeit mehreren Mo⸗ 


naten fie erwartete. Die Konferenzen zwiſchen die⸗ 
ſen drei Miniftern hatten bereits begonnen; die erſte 
wurde am 10. Auguſt bei dem Grafen Guilleminot, 
die zweite am 11. bei Hrn. Stratford-Canning, und 


die dritte am 12. bei Hrn. v. Ribeaupjerre gehalten; 
in dieſer Ordnung ſind die Konferenzen ſeitdem auch 
täglich fortgeſetzt worden. Die drei Miniſter wer: 
den, dem Vernehmen zufolge, binnen Kurzem Kor⸗ 


fu verlaſſen, um ſich nach dem Sitze der Griechi⸗ 


ſchen Regierung, (welcher, wegen der noch immer 
in Poros und Aegina herrſchenden Krankheiten, 
einſtweilen nach der Inſel Spezzia verlegt werden 
ſollte) zu begeben. Es hieß jedoch, ſie wurden 
auch hier ihre Schiffe nicht verlaſſen, und alle Vor⸗ 


ſichten gebrauchen, um die freie Pratica nicht zu 


verlieren, weil ſie ſonſt bei ihrer wahrſcheinlich bal⸗ 
digen Ruͤckkehr nach Korfu ſich der Quarantaine uns 
terwerfen müßten. 8 a 

Ueber den Zug der, wie dfters erwähnt, aus Koron 
abgegangenen Albaneſer-Truppen wird in einem 
Schreiben aus Preveſa v. 4. Auguſt Folgendes ge⸗ 


meldet: „Die Albanefer, welche Ibrahim Paſcha's 


Fahnen verließen, haben auf ihrem Marſche von Ko⸗ 
ron bis Voſtizza (am Golf von Lepanto) durch die 
Griechiſchen Kolonnen, die ſich ihnen entgegenſtell⸗ 
ten, nicht geringen Schaden gelitten; beſonders wa⸗ 
ren fie zu Akrata nahe daran, gänzlich zerſtreut zu 
werden. Ihre Zahl, einige Hundert Araber und 


Moreoten mit inbegriffen, belief ſich auf beinahe 


3000 Mann. Bei dem Kaſtell von Morea (udrd⸗ 
lich von Patras) angelangt, wurde ihnen von Deli 
Achmed Paſcha der Uebergang nach Rumelien mit 
dem Bedeuten verweigert, daß er hiezu von Ibra⸗ 
him Paſcha die Ordre erhalten habe, Er (Achmed 
Paſcha) hatte ſchon früher alle Barken entfernen 
laſſen, welche die Ausreißer zur Ueberfahrt nach 
dem andern Meeresufer gebrauchen wollten. Die 


Albaneſer, durch dieſe Maaßregel und den Hunger, 


dem ſie Preis gegeben waren, aufs Aeußerſte ge⸗ 
bracht, drangen in das Kaſtell und bis in das Zur 
nerſte des Harems zu einer Zeit, wo Achmed-Pa⸗ 
ſcha bereits ſchlief, und forderten mit Ungeſtüm 
und unter heftigen Drohungen Lebensmittel. Der 
Paſcha raffte ſich auf, ergriff ſeinen Saͤhel, und 


Und ſelten. 


Be 


hieb Dreien, die ihm zuhaͤchſt ſtanden, die Koͤpfe 
ab; ein Vierter, der über dieſe That dem Paſcha 


Vorwuͤrfe machte, erhielt von ihm einen koͤdtlichen 


Hieb in dem Augenblicke, als ein Anderer auf Ach⸗ 


med eine Piſtole losdrückte, und ihn todt zur Erde 


ſtreckte, worauf ſich die Albaneſer des Kaſtells be⸗ 
maͤchtigten.“ e 

Die Corfu⸗Zeitung vom 21. Auguſt, die obige 
Vorfälle gleichfalls erwähnt, füge hinzu, daß die 
Albaneſer, nachdem fie das Kaſtell von Morea dem 
Paſcha von Lepanto uͤbergeben hakten, am 5. Au⸗ 
guſt beim Kaſtell von Rumelien nach Epirus übers 
geſetzt ſeien, von wo fie den Weg nach ihrer Hei⸗ 
math fortſetzen wollen. 5 

> SER Tree alte s 

Rom den 25. Auguſt. Das Diario bemerkt, es 
ſei ja niemand die Berühmtheit des ſeligen Alfonfo 
Maria de Liguori, Stifters der Redemtoriſten⸗Con⸗ 
gregation, Biſchofs von Sta. Agata de' Goti, un⸗ 
bekannt. Seitdem aber deſſen Seligſprechung durch 
Mus VII. geſchehen, habe Gott auf die Fuͤrbitte 
dieſes Heiligen notoriſch mehrere Wunder gethan, 
weshalb der General: Prokurator gedachter Congre⸗ 


gation, Pater Mouton, ſich zum Poſtulanten gez. 


macht habe, um die definitive und feierliche Cano⸗ 
niſation des beſagten Heiligen zu erlangen, nach⸗ 


dem er die Nomenclatur beſagter Wunder unter Lei⸗ 


tung des Advokaten Gigeinto Amiei und durch den 
Prokurator Pichjoni zuſammengebracht. Am 19. 
d. verſammelte ſich die auti⸗ (ante?) präparatorifche 
Congregation zur Verification jener Wunder. i 
Neapel den 21. Auguſt. Der Herzog v. Bla⸗ 
cas d'Aulps, Franz. Botſchafter am hieſigen Hofe, 
iſt vorgeſtern aus Toulon hier angekommen. 
Aus Palermo wird unterm 28. v. M. gemeldet, 
daß ſeit Menſchengedenken keine ſo ſtarke Hitze dort 
empfunden worden ſei. 
Tropfen Regen gefallen, und ſeit dem 15. hat das 
Thermometer nie unter 27 Gr. geſtanden. Am 20. 
ſtieg die Hitze mit einem Siroccowinde ſogar auf 


Seit dem 3. April iſt kein 


41 Gr. Alle Erzeugniſſe des Bodens find theuer- 


De nt ch e e 
Münden den 6. September. Ihre Maj, die 


gelangt, wohin geſtern auch Se. Koͤnigl. Hoh. der 
Herzog Wilhelm in Baiern, Hoͤchſtwelcher am Tage 
vorher hier eingetroffen war, ſich begeben hat. 
Stuttgart den 7. Septbr. Se. Koͤnigl. Maj. 


Kaiſerin und Ihre Kaiſerl. Hoh, die Erzherzogin Sos 
phie von Oeſtreich, find vorgeſtern in Tegernſee ans 


* 


* 


ſind dieſen Morgen nach Strasburg abgereiſt, um 
daſelbſt Sr. Maj. dem Könige von Frankreich bei 
Ihrem gegenwartigen dortigen Aufenthalt einen Be⸗ 
ſuch zu machen. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt gedenken 
“übermorgen wieder hier einzutreffen. 
Fer a n r e i ch. 
Paris den 7. September. Die Reiſe des Kb: 
nigs bis Metz iſt ſehr gluͤcklich von ſtatten gegan⸗ 
gen. Ueberall auf dem Wege ſind ihm ähnliche 
Aeußerungen der Freude und Verehrung geworden, 
als in Meaux und Chalo nn. 
Doktor Gall hat in feinem Teſtamente berordnet, 
daß fein Schädel zum Beſten der Wiſfenſchaft un⸗ 
terſucht werden moͤge. Dieſer Verordnung gemäß 
iſt fein Rumpf allein auf dem Kirchhofe des P. Luz 
chaiſe beerdigt worden, und der Kopf iſt in Gegen: 
wart einer großen Berſammlung zu dem beabſich⸗ 
tigten Zwecke vorbereitet, das heißt, erſt gekocht 
und dann zergliedert worden. Bei dieſem Geſchaͤft 
waren Alle, die zugegen waren, in hohem Grade 
erſtaunt, ſich in ihren Erwartungen fo ganz getaͤuſcht 
zu ſehen. Doktor Gall war ohne Zweifel ein erfin⸗ 
deriſcher Kopf, ein Genie, und die Phyſiologie des 
menſchlichen Korpers hat ihm viel zu verdanken. 
Man durfte daher erwarten, daß ſein Schaͤdel und 


ſein Gehirn ſeiner Lehre gemaͤß geformt ſeyn wuͤr⸗ 


den, Aber keineswegs; es haben ſich vielmehr merk: 
würdige Anomalien gezeigt. Die Stiruhoͤhlen war 
ren ungemein tief und der Schädel von ungemeſſe⸗ 
ner Dicke, ſo daß die innere Höhlung deſſelben ſehr 
eng und mithin das Gehirn ganz ungewoͤhnlich klein 
war. Die äußeren Hervorragungen des Schaͤdels 
entſprachen demnach in keiner Art den innern. Man 
iſt neugierig, wie die Anhaͤnger von Galls Lehre 
dieſe ſonderbare Erſcheinung erklären werden. — 
Gall hatte eine ſehr ausgedehnte Praxis und ver⸗ 
diente viel Geld; aber er gab auch viel aus, vor⸗ 
züglich im Eſſen und Trinken und fuͤr Liebhabereien. 
Ju Montrouge hatte er einen Landſitz mit einem 
Terrain von 3 bis 4 Morgen und einem ſehr huͤb⸗ 
ſchen Gehoͤlze gekauft. Hler verſchwendete er Un⸗ 
ſummen, und man darf annehmen, daß der von 
ihm angelegte Garten allein ihm über 100, 000 Fr. 
gekoſtet hat. Man muß aber auch einraͤumen, daß 
er aus einem unfruchtbaren Boden das Mögliche 
zog, denn er hatte die ſchoͤnſten Früchte, die man 
nur ſehen kaun. 
kaufte er einſt an einem einzigen Tage für 20,000 
Fr. Dünger, Ueberdies unterhielt er in Montrouge, 
eine kleine Menagerie. Nach allem dieſen laßt ſich 


7 


Um den Boden zu verbeſſern, 
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nicht annehmen, baß er ſeiner Wittwe viel Vermd⸗ 


gen hinterlaſſen haben wird. 


Ein Prwatfchreiben aus Toulon vom 30, v. M. 
aͤußert ſich über die Expedition nach Morea in fol⸗ 
gender Art; „Bei meiner Entfernung von der Haupk⸗ 
ſtadt vermag ich nicht zu beurtheilen, ob die Expe⸗ 
dition dort einen eben ſo großen Enthuſiasmus er⸗ 
regt, als im mittaͤglichen Frankreich. Die Zeitun⸗ 
gen billigen ſie, die einen unbedingt, die anderen 
mit einigem Ruͤckhalte; aber von keiner wird fie ger 
tadelt, well die öffentliche Meinung ſich zu ſehr zu 
Gunſten der Expedition ausgeſprochen hat. Was 
indeſſen mehr gilt als alle Lobreden, ſind die That⸗ 
ſachen; ihre Logik iſt unwiderſtehlich. Eine ſolche 
Thatſache, wovon ich Augenzeuge geweſen bin, iſt, 
daß ſowohl bei dem 42. als bei dem 57. Regimen⸗ 
te, die beide zu der zweiten Abtheilung gehören, 
über hundert neue Capftulationen abgeſchloſſen wor⸗ 
den ſind; ein Gleiches iſt der Fall bei dem 29. Re⸗ 
gimente, welches erſt ſeit vorgeſtern hier iſt. Dies 
ſer große Andrang ſetzt ſogar die Regiments-Com⸗ 
mandeure in Verlegenheit; allein er beweiſt, daß 
der militairiſche Geift in Frankreich noch derſelbe iſt, 
der es immer war, und daß, wo der Koͤnig, das 


Vaterland und die Ehre gebieten, der Soldat dem 


an ihn ergangenen Rufe mit Freuden folgt.“ 

Die zweite Abtheilung der Expeditions-Escadre, 
welche bisher auf der Rhede von Toulon durch wis 
drige Winde aufgehalten worden, iſt am 2. d. M., 
5 Kriegs: und 49 Transportſchiffe ſtark, unter Se- 
gel gegangen. Der Major Hauſſem, vom Gene- 
ralſtabe des Königs von Dänemark, und mehrere 
andere Offiziere der Dänifchen Armee haben um die 
Erlaubniß nachgeſucht, an der Expedition Theik 
nehmen zu durfen, Se. Maj. haben ihnen ihre 
Bitte gewährt, 8 
In Lyon hat ſich ein Verein gebildet, der den 
Zweck hat, eine Erziehungsanſtalt zu bilden, in 


der in allen Zweigen des menſchlichen Wiſſens nach 5 


einer ſchnell fordernden und erpropten Methode Un⸗ 
terricht ertheilt werden ſoll. Es iſt zu dieſem Ende 
eine Subſeription erdffnet worden, wodurch in we⸗ 
nigen Tagen die noͤthigen Fonds, namlich 400,000. 
Fr. zuſammengebracht worden ſind. RL 
Der Conftitutionel enthält folgendes Private 
Schreiben von Guernſey vom 29, Auguſt: Pater 
Loriquet aus St. Acheul iſt mit einem feiner Colle⸗ 
gen hier ans Land geſtiegen; ſie waren mit einem 
Empfehlungsbriefe an unſern Baillif verſehen, den 
fie ſehr freundlich ‚aufgenommen und ihre hieſige 


Anſiedelung genehmigt hat. Dieſelben ſuchen jetzt, 
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von den hieſigen katholiſchen Geiſtlichen begleitet, 


einen paſſenden Landſitz. Ein großes Gebäude mit 


einer prächtigen Fagade, zwei Stunden von der 


Stadt entfernt, ſſt ihnen angeboten worden, miß⸗ 


fiel ihnen aber, weil es zu offen und ſichtbar liege; 
fie wuͤnſchen einen von Gebüͤſch verdeckten Ort. 
Da ſie keinen Geldaufwand ſcheuen, ſo werden ſie 
ihren Zweck erreichen. Sie verſichern, daß die Sdh⸗ 
ne der erſten Franzoſiſchen Familien Zoͤglinge ihrer 


Anſtalt ſeyn werden. Der Baillif von Jerſey hat 


ihnen nicht bewilligt, ſich dort niederzulaſſen; ſie 
hoffen ihn aber noch für ſich zu gewinnen. Einer 
von ihnen predigte am vergangenen Sonntage in 
der Franzoͤſiſchen Kapelle. Unſere anglikaniſchen 
Jeſuiten (denn auch wir haben etwas Aehaliches) 
beunruhigen ſich über die neuen Ankoͤmmlinge, denn 
bei den Landbewohnern haben ſich noch Erinnerun⸗ 
gen an die katholiſche Religion erhalten. 

Eine Koͤnigl. Ordonnanz vom 17. Auguſt vers 


fuͤgt die Organiſtrung von drei Infanterie⸗Regimen⸗ 


tern zum gewohnlichen Dienſte der Kolonien, Ein 
Arkikel dieſer Ordonnanz enthält auch die Verfü⸗ 
gung, daß jeder Kolonie eine Schule des gegenſeiti⸗ 
gen Unterrichts, um darin die Soldaten zu unter: 


richten, errichtet werden ſoll. 


„„Die Jeſuiten verbergen ſich, ruft der Con⸗ 


ſtitutionnel aus; ſie verbergen ſich, um bald mit 
deſto größerer Verwegenheit ſich wieder zu erheben.“ 
Vormals, bemerkt die Gazette, machte es daſſelbe 
Blatt den Jeſuiten zum Verbrechen, daß ſie ſich 


Bu zeigen wagten; jetzt iſt es ein Verbrechen, daß 


ſie ſich verbergen. Es hält, wie man ſieht, ſehr 
ſchwer, den Conſtitutionnel zufrieden zu ſtellen. 
Es gab eine Zeit, wo die geringſte Aeußerung ein 
„Komplot gegen die Republik““ war; ſagte man 
aber nichts, ſo verſchwor man ſich im Geheimen. 
In dem Luftfpiele „der Zanker“ kommt eine muͤr⸗ 


5 riſche Perſon vor, welche micht will, daß die Thür 
offen ſtehe, aber es auch eben fo wenig duldet, daß 
ſie geſchloſſem wird. Von dieſem Gele 


ſpruchs und der Inkonſequenz findet mau Vieles 


im Conſtitutionnel; unglüdlicher Weiſe aber giebt 


es hier nichts zu lachen, wie im Luſtſpiele; denn 


im Couſtitutſonnel paart ſich die Grauſamkeit mit 
der Ungereimtheit. Wanne ; 

Hr. Düpin der aͤltere hielt neulich in einer Frei⸗ 
maurer⸗Loge, deren Oberhaupt er iſt, eine Rede, 
worin er die unermeßlichen Fortſchritte darlegte, 


welche die Freimaurerei auf der ganzen Erde ges 


des Wider⸗ 


macht, und dabei unter Anderm die Freimaurer⸗ 
Logen zu Canton in Ehina, im Königreiche Siam 


und in den entlegenſten Theilen Aſiens, fo wie in 


Afrika und beſonders in Amerika aufuͤhrte. 

Man wird ſich erinnern, daß gleich nach dem 
Tode des Hrn. Canning Hr. Charles Dupm eine 
Subfeription erdffnete, um zum Andenken an dies 
fen Staatsmann eine Medaille ſchlagen zu laſſen. 
Es ſcheint jüdeffen, daß dieſe Subſeription zu keinem 
erwünſchten Reſultat geführt hat, denn Hr. Dupin 
fordert jetzt nach Verlauf eines Jahres, unter dem 
Vorwande, Rechenſchaft von der Subferipfion abs 
zulegen, alle Nationen auf, zum Beweife ihrer 
Dankbarkeit zu dieſem Werke das Ihrige beizutra⸗ 
gen. Großbritannien theilt bekanntlich den En⸗ 
thuſiasmus für Canning nicht in hohem Grade. 
Hr. Cobbet, Herausgeber der bekannten Zeitſchrift 
„Cobbek-Regiſter“ hat an den Courier frangais 
ein Schreiben gerichtet, worin es unter anderm 
heißt: „Ich habe ſtets geglaubt, daß in England 
ſich die größten Einfaltspinſel der Welt befaͤnden; 
allein Ihr am 22. Auguſt bekannt gemachter Arti⸗ 
kel, der die Ueberſchrift führtz „Ueber England 
unter Herrn Canning und dem Herzoge von Wels 
lington“ hat mich überzeugt, daß es in Frankreich 
noch größere Narren giebt als bei uns. Indeſſen 
Sie haben bei dem allen eine intereffante Frage auf⸗ 
geregt, namlich die, wer, der Herzog von Welling⸗ 
kon oder Hr. Canning, ſich am beſten zu einem Mi⸗ 
niſter eignete? Dieſe Frage werde ich Ihnen eroͤr⸗ 
tern; und ich mache mich anheiſchig, zu beweiſen, 
daß, obgleich Sie nicht wiſſen, wie es im Monde 
hergeht, doch von dem Zuſtande der lunariſchen Pos 
litik eben ſo gut wie von dem der Brittiſchen unter⸗ 
richtet ſind. Freilich befinden wir uns im Moraſte; 
allein nicht der Herzog von Wellington iſt es, der 
uns hineingeführt, Wir werden auf irgend eine 
Weiſe uns herauszureißen wiſſen; wenn indeſſen 


jener Mann mit dem leeren Kopfe (Hr. Canning), 


den ſte einen Staatsmann nennen, noch einige 
Jahre länger feinen: Poſten behauptet Hätte, fo 
wuͤrde das Land unwiderruflich verloren geweſen 
und einer Revolution zur Beute geworden ſeyn.“ 
Am T. d. M. find der Marquis von Loulé und 
deſſen Gemahlin, in Begleitung des Grafen und 
der Gräfin: von Villaflor, aus London hier ange⸗ 
Barren ? ? . 
Der Messager des Chambres meint, der Engl. 
Courier lege noch immer den politiſchen Artikeln der 
Franz. Blätter ein zu großes Gewicht bei. Wir 
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önnen, ſagt er, ihm nicht genng wiederholen, daß 


er ſich doch keinesweges mit den Geſinnungen des 
Kabinets vermengen möge. 5 

Aus Rio-Janeiro wird vom 21. Juni gemeldet, 
daß mag fortfahre, Friedensgerüchte zu verbreiten, 
obgleich man ihnen keinen Glauben mehr ſcheuke. 
Der Engliſche Geſandte folk in einer Privataudienz 
vom Kaifer die Erklärung erhalten haben, er werde 
den Krieg mit neuer Kraft fortſetzen,“ ſofern Bue⸗ 
nos-Ayees die letzten ihm gemachten Vorſchluͤge 
verwerfen wuͤrde. 5 . ; 

Der Bezirksrath zu Toulouſe hat den Wunſch 
ausgedrückt, daß die Erziehung religidſen Körper⸗ 
ſchaften uͤbertragen werden möchte. Desgleichen 
Hat auch der Bezirksrath zu St. Malo, deſſen Siz: 
zungen am 13. Auguſt eröffnet worden, veklangt, 
daß eine Anzahl Kollegien, wie es das Beduͤrfuiß 
erheiſcht, zur Verfügung der Biſchoͤfe geſtellt und 
dieſe ermächtigt werden moͤgen, den Unterricht in 
denſelben religibſen Koͤrperſchaften anzuvertrauen. 
Viele Departementsraͤthe, bemerkt dabei die Quo⸗ 
tidtenne, werden ähnliche Wuͤnſche laut werden 
laſſen; allein es iſt vorauszuſehen, daß dieſe Win: 
ſche der geſetzlichen Ordnung und der oͤffentlichen 
Meinung zuwiderlaufen. Ein Anderes wäre es, 
wenn die Departementsräthe zur Verfolgung der 
Prieſter aufforderten, welche den Muth haben, ſich 
55 zu machen, den evangeliſchen Raͤthen 
zu folgen. u 2 „„ 
x Nach dem Messager de Chambres wird die. 
dritte Expedition gegen den 13. d. M. unter Segel 

ehen. 

: Es hat ſich zur Errichtung eines Denkmals zu 
Ehren Mauuels, ein Ausſchuß gebildet, deſſen Mit⸗ 
glieder die HH. Lafitte, Lafayekte, Dupont, (aus 
dem Eure⸗Dep.), Marchegay und Beranger find, 
ne n s 
Madrid vom 25. Auguſt. Unter den Inten⸗ 
danten der Provinzen ſind Verſetzungen und Be⸗ 
foͤrderungen vorgenommen worden 
dant der Provinz Cadix iſt nach Cordoba verſetzt 
worden, und an feine Stelle Hr. Villar⸗Frontin, 
vormaliger Bureau⸗Chef im Finanzminiſterium, der 
in den Jahren 1821, 22 und 23 das volle Ders 


trauen des Monarchen genoß, getreten. Er war 


es, den Se. Maj. mit mehreren elgenhaͤndigen Brie⸗ 
fen von großer Wichtigkeit an die Regentſchaft von 
Urgel ſandten. 155 55 

Der Marquis von Albudeite, Kommandant der 


rppaliſtiſchen Freiwilligen zu Pferde in der Umge⸗ 


ut 
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Der Intens 


gend von Madrid, iſt Famillenangelegenheiten we⸗ 
gen nach Valencia exilirt worden. Sein Vater ver⸗ 
langte, er ſolle in eine Feſtung geſperrt werden; 
allein der König fand eine ſolche Strafe zu hart und 
willkuͤhrlich. 415 „„ 
In Cuzeurrita, in la Rioja, hat ein Erdbeben 
mehrere Häuſer, fo wie die dortige Kirche über den 
Haufen geſtürzt und mehr als hundert Perſonen 
unter den Trümmern begraben. N 
5 7% ge a 
Die Quotidienne enthält folgende Privatnachrich⸗ 
ten aus Liſſabon vom 16. Auguſt: Die hieſige Re⸗ 
gierung ſoll die beſtimmke Nachricht erhalten haben, 
daß Don Pedro ſeine Tochter an den Wiener Hof 
ſchicken werde. Die Conſtitutionellen verbreiteten 
anfänglich das Gerücht, daß die Prinzeſſin, von 
einer Regentſchaft begleitet, nach Madeira gehen 
werde. Glaubt man, daß ſich Valdez mit den Sei⸗ 
nigen gegen die Expedition des Koͤuigs wird ſo lauge 
halten koͤnnen, bis Donna Maria von der Inſel 
ruhig Beſitz nehmen konnte? Die Liberalen find 
jetzt fo ſehr pom Gegentheil überzeugt, daß ſie ſelbſt 
obiges Gerücht widerrufen. i # 
Man verſichert, daß unfer junger König, der zu⸗ 
verlaͤſſig niemals feine Nichte Donna Maria da 
Gloria heirathen wird, ſich ohne Verzug um die 
Hand einer andern Prinzeſſin bewerben werde, 
Manche behaupteten, der König werde, um Don 
Pedro zu begüfigen, verſtellter Weiſe in die Vers 
niaͤhlung einwillſgen. Keine Politik ware wenigen 
am Platze. Welches Intereſſe Hätte Don Miguel) 
ſeinen Bruder zu ſchonen? Letzterer würde ſich 
Rechte aumaaßen, die ihm nicht angehdren; die 
Geſetze des Koͤnigreichs haben geſprochen. Ein 
Streit, deſſen Gründe der Politik fern liegen, hat 
den Uebelwollenden neuen Stoff gegeben, Beſorg⸗ 
niſſe in der Hauptſtadt zu verbreiten zedieſelben Pers 
fonen verbreiten das Gerücht von neuen Unruhen 
15 Porto. Der nächſte Courier wird dies wider⸗ 
egen. Bar a) 
SGroßbritannlen, 53 
London den 6, September, Im Courier findet 
man einen ziemlich merkwürdigen Artikel, worin be⸗ 
hauptet wird, daß England kraft der, mit Portn⸗ 
gal beſtehenden Traktaken verpflichtet fer, ſich in die 
Angelegenheiten jenes Landes einzuläffen und keiness 


gnügen. u as 5 „ 
„Aus Eugland iſt eine Menge Waffen und anderen 
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weges mit eiuer leidenden Unpartellichkeit zu be⸗ 
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leute nach Madeira ſchon lange, bevor die Gefahr, 
welche jene Inſel bedrohte, aller Augen auf ſich ge⸗ 


zogen batte, abgeſandt worden. 


An der Vörſe lief das bodenloſe Gerücht, Lord 
Heytesbury ſei, nachdem er in Odeſſa eine Unterre⸗ 


dung mit dem Kaiſer Nikolaus gehabt, nach Kon⸗ 
ſtantinopel abgegangen, um die Grundlagen des 


Friedens mit der Pforte, feſtzuſetzen. 
Die Liebe, welche das Iriſche. Volk für Lord Ang⸗ 


leſea hegt, zeigte ſich neulich auf eine ſehr glänzen: 


de Weise, als er die Meſſe zu Donnybrook beſuchte. 
Das Volk drängte ſich mit entblößtem Haupte um 
ihn, und war außer ſich vor Freude, ihn in ſeiner 
Mitte zu ſehen. Nur langſam konnte er durch die 
gedraͤngten Haufen, welche ihm Heil und Segen 
wänfchten, vorwärts kommen. Was am meiſten 


für ihn einnahm, war der Umſtand, daß er ohne 


einen einzigen Polizeibeamten oder Soldaten erſchie⸗ 
nen war. 

In Irland (ſagt ein Privatſchreiben aus London, 
in öffentlichen Blättern) geht es wirklich wunderbar 
zu; auf einer Seite ſieht man den Lord⸗Lieutenant, 
ohne alle Bedeckung und faſt ohne Begleiter, in den 


verwildertſten Gegenden des Landes umherreiſen, 


und da, wo noch vor Kurzem Mord und Brand an 
der Tagesordnung waren, Ruhe und Sicherheit, 
und für ſeine eigene Perſon eine enthuſtaſtiſche Auf⸗ 
nahme unter dem katholiſchen Volke finden. Dies 
geſchieht einzig und allein, weil er Zutrauen zeigt, 
und bisher in feiner Verwaltung unparteliſch verfuhr, 


Auf der andern Seite reiſen O'Connell und Shiel 
umher, halten Volksverſammlungen zur Vildung 


liberaler Clubs, deren Zweck es iſt, zuvoͤrderſt über 
die Polizei zu wachen, und alle Mißbraͤuche derſel⸗ 
ben gerichtlich zu verfolgen, ſodann Ruhe und Ord⸗ 
nung unter dem Volke zu erhalten, die Bezirke fo 
zu organiſtren, daß in Zukunft Niemand ind Par⸗ 
lament geſchickt werde, der nicht ein erklaͤrter Geg⸗ 


ner eines jeden Miniſteriums iſt, das die Emanci⸗ 
pation nicht zur Regierungs⸗Maaßregel macht, und 
endlich das Einſammeln der „katholſſchen Rente“ 


zu befordern. Dieſerhalb durchzieht beſonders ſchon 
Hr, Lawleß das Land. Vor allem aber ſieht man 


dieſe Apoſtel der Irlaͤudiſchen Freiheit bemüht, dem 
Volke Gehorſam gegen die Geſetze einzuprägen, und 
allen Parteifehden ein Ende zu machen. Auf ihren 


Ruf erſcheinen die Landleute zu Tauſenden auf of⸗ 
fenem Felde, die Haͤupter der Parteien verſöhnen 


ſich vor dem Altare, und Menſchen, die ſonſt nie 
auf einem Jahrmarkte zuſammentreffen konnten, 
ohne ſich auf Tod und Leben zu befehden, verbrin⸗ 


gen den Tag mit einander in Liebe und Eintracht. 


Dies iſt eine moraliſche Revolution, die jetzt in Ir⸗ 
land vorgeht, und wovon wohl die Geſchichte kaum 
ein Beiſpiel hat, Die Regierung ſteht erſtaunt vor 
dieſem ſich bildenden Koloß der Einheit in einer lan⸗ 
ge gedrückten Nation, einer Einheit, die ſie nicht 
zerftören darf, noch kann, da fie den Namen des 
Geſetzes und der Religion in ihren Fahnen trägt, 
und die zu weit mehr fuͤhren dürfte, als die Katho⸗ 
liken ſich, je zu hoffen getraut haben. Dies wird 
ſeyn: vollkommene Abgabenfreiheit gegen die herr⸗ 
ſchende Kirche, wo nicht endliche Wiedererlangung 
des katholiſchen Kircheneigenthums. Die Oranien⸗ 
partei wuͤthet, fie wuͤnſcht die Katholiken zum Auf⸗ 
ſtand zu reizen, und ſieht mit Verzweiflung, daß 
dieſe nur immer mäßiger werden. 

Der Feldzug in der Tuͤrkei, heißt es in den New⸗ 


Times, kann für dieſes Jahr als beendigt betrach⸗ 


tet werden. Der Uebergang über den Balkan ka 

im Jahre 1828. nicht ſtatt haben, und wenn Bonn 
ſich blos noch einige Monate halten könnte, fo würz 
den die Ruſſen unſerer Meinung nach ihre Winter⸗ 
quartiere auf dem linken Donauufer nehmen. Selbſt 
wenn Schumla fiele, fo würden ſich die Ruſſen hier 
dennoch nicht feſtſetzen konnen, weil ſie uͤber Varna 
nicht mit Mundvorrähen verſehen werden könnten. 
Der Krieg hat ſich daher auf eine unerwartete Weiſe 
geſtaltet, und die kurzſichtigen Politiker, welche ihn 
enden ließen, bevor er begonnen hatte, konnen ſich 
jetzt gegenſeitig auslachen. In der That, die Li⸗ 
berglen find drollige Leute! Was die in jeder Hin⸗ 
ſicht ritterliche Expedition nach Morea betrifft, fo 
wird fie Frankreich auf feine eigenen Koſten unter⸗ 
nehmen. Gewiß, wir werden ihrer Menfchens 
liebe keine Feſſeln anlegen; indeſſen mußten die 
Franzoͤſiſchen politiſchen Schriftſteller mehr Diskre⸗ 
tion haben und von einem Syſtem, welches fie 
nicht verſtehen, beſcheidener ſprechen. Wir wuͤn⸗ 


ſchen den Franzoſen in Griechenland den beſten Era 


folg, und wir wünſchen, daß ſie eben ſo tapfer zu 
rückkehren mögen, wie fie davon a 4 85 


Aus Dabliu wird gemeldet, daß die Oraugiſten⸗ 
Logen mit großer Thätigkeit wieder e ſukreten 5 


dem katholiſchen Verein entgegenzuwirken beabſich⸗ 
Sitzungen in Dublin eröffgen. — Dagegen meldet 


die Dublin⸗Evening⸗Poſt, daß zu der Munſter⸗ 


Provinzial-Verſammlung ſich nicht ein einziger Ade⸗ 
liger oder ein Mitglied des intenh fe And. ur 


ſehr wenige Proteſtanten von Anfehen eingefunden 


haben. 
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(Mit einer Beilage.) 


2 


tigen, Die große Loge wird binnen Kurzem ihre 


Beilage zu Nro. 75. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
; (Vom 17. September 1828.) 2 


— — 


> Großbritannien. 
Die Frage wegen der Emanzipation Griechen⸗ 
lands, fagen die New-Times, verſchwindet vor den 
großen Ereigniſſen, welche ſich vor unſern Augen 
geſtalten. Wir verlieren den Kampf auf Morea 
aus den Augen, und folgen ſtatt deſſen dem Mar⸗ 
ſche der Ruſſen. Es liegt jetzt am Tage, daß, 
wenn man das Gleichgewicht der Macht un Oſten 
von Europa erhalten will, wir elnſchteiten müſſen. 
Wir ſind aufs Hochſte dabei intereſſirt; es bedarf 
einer neutralen Macht zwiſchen uns und den Ruſ⸗ 
fen. Wahrend wuferer größten Kriege in Europa 
haben wir die freie Schifffahrt in den Dardanellen 
erhalten, und man darf ſich nicht der Gefahr aus⸗ 
ſetzen, dieſe Handelsfreihelt vernichtet zu ſehen, 
und daher unſern Handel im Schwarzen Meere nicht 
der Willkuͤhr einer Macht üͤberlaſſen, in deren Zus 
igereffe es liegt, ihn uns zu entreißen. Rußland 
hat nie eine Station im Mittellaͤndiſchen Meere ges 
habt, und wir konnen es daſelbſt ſich nicht feſtſetzen 
laſſen, ohne uns zu ſchaden. Dies iſt eine Frage, 
welche ſich an die Exiſtenz der Tuͤrkei als unabhaͤn⸗ 
gige Macht und an unfere Handelsrechte knuͤpft. 
Weunn wir dieſe jemals aufopfern ſollten, fo würde 
dies ein Beweis unſerer Schwache ſeyn; allein, fo 
lange wir noch ein Linienſchiff in unſerm Hafen 
und einen Heller in unſern Geldkiſten haben, muͤſ⸗ 
fen wir alles aufopfern, um die freie Schifffahrt 
in die Meerengen zu erhalten, welche in das 
ſchwarze Meer führen: Von dieſem Geſichtspunkte 
ausgehend, hat der Herzog von Wellington Auf: 
ſchluͤſſe verlangt. Er zweifelt nicht an der Noth⸗ 
wendigkeit der Feindſeligkeiten, welche der Kaifer 
von Rußland gegen die Pforte begonnen; er druͤckt 
keine Meinung über die Beweggründe aus, welche 
ihn geleitet, ſondern er wuͤnſcht blos zu wiffen, 
worin die Garantien beſtehen ſollen, welche Ruß⸗ 
land von der Pforte verlangt. Wir haben dieſe 
Aufſchluͤſſe foͤrmlich begehrt, und unſer Geſandter 
hat Befehl erhalten, Sr. Maj. nach Odeſſa zu fol⸗ 
gen, um ſie zu empfangen. Daran liegt wenig, 
ob die Ruſſen den Balkan in dieſem oder im naͤch⸗ 
ſten Fahre paſſiren; dieſer Uebergang ändert an der 
Frage nichts; auch liegt wenig daran, ob ſie ihr 
Ziel erreichen oder nicht. Wir wollen blos wiſſen, 
was ſie unter gewiſſen Umſtaͤuden thun werden, 
und unſer Geſandter hat Befehl erhalten, befriedi⸗ 


gende Erklärungen über dieſen Gegenſtand zu ver⸗ 
langen. Wir wiſſen nicht, welches das Reſultat 
ſeyn wird; allein wir wiſſen, daß England Ruß⸗ 
land niemals geſtatten wird, die Herrſchaft uͤber 
die Dardanellen an ſich zu reißen. 


— 4 22 — 


Vermiſchte Nachrichten. 


Dem Vernehmen nach haben Se. Maj. der Kd⸗ 
nig von Baiern Ihren Generaladjudanten, den Hrn. 
Furſten Konſtantin von Löwenftein- Wertheim beaufs 
tragt, Se. Maj. den König von Frankreich bei ſel⸗ 
ner Aukunft in Straßburg im Namen Sr. Maj. zu 
begrüßen, (Se Durchl. paſſirten am 3, Septbr. 
durch Augsburg.) i 

Sir Fr. Burdett iſt nebſt Familie auf der Ruͤck⸗ 
reiſe von der Schweiz nach England durch Frank⸗ 
furt a. M. gekommen. f f 5 


Beiträge zur Geſchichte der Sitten und 
Bildung in Nord⸗Amerika. 
(Aus Nord = Amerikaniſchen Zeitungen.) — 
In Teutonia (Columbiana County), im Staate 
Ohlo, hat ſich eine Anzahl Deutſcher zu einer Ge⸗ 
ſellſchaft vereinigt, um die Urrechte der Menſchheit, 


Freiheit und Gleichheit, fo viel als nur möglich, 
in Wirklichkeit zu bringen. 


Dieſen Zweck zu errei⸗ 
chen, hat die Geſellſchaft folgende Berchlüffe gefaßt: 
1) Es darf keine Einrichtung getroffen werden, die 
der Konſtitutſon der V. St., den Geſetzen des Lan⸗ 
des und dem Evangelium zuwiderlaͤuft. 2) Da die 
Geſellſchaft überzeugt iſt, daß nicht nur die erſten 
Chriſten in vollkommener Gütergemeinfchaft lebten 


und daß eine ſolche Gemeinſchaft die wichtigſten 


Vortheile zur Entwickelung und Ausbildung der 


geiſtigen ſowohl, wie der phyſiſchen Kräfte des 


Menſchen darbietet, ſo ſoll dieſe Einrichtung auch 
unter ihren Gliedern feſtgeſetzt werden, und dies 
zwar auf folgende Weiſe: 3) Jedes Mitglied legt 
ſein ganzes Vermoͤgen oder nur einen beliebigen 


Theil deffelben in die gemeinſchaftliche Kaffe, es 


mag beſtehen aus was es nur immer wolle. Neun 


oder auch mehr unpartheiiſche Maͤnner kann ſich 
der Eigenthuͤmer erwaͤhlen, die den Werth des Ein⸗ 
zubringenden beſtimmen, worauf das Vermögen 
angenommen wird. Nach Verfluß von zehn Jah⸗ 


ren kann es der Eigenthümer, wenn er es verlan⸗ 


unkerſchriften. 
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n ſollte, nebſt einem verhaͤltnißmaͤßigen Antheil 


am erworbenen Gewinnſte wieder zurückerhalten. 


4) Wuͤnſcht ein Mitglied noch vor Verlauf von TO 


Jahren aus der Geſellſchaft zu treten, jo muß ſich 
dieſe beſtreben, wenn ſie im Augenblick nicht im 
Stande iſt, das ganze Vermdoͤgen zuruͤckzuzahlen, 


in Uebereinſtimmung mik ihren menſchenfreundlichen 


Grundſaͤtzen, ihm in ſeinen Abſichten und Zwecken 
behuͤlflich zu ſeyn. 5) Da das Streben der Geſell⸗ 
ſchaft nicht nach irdiſchem Reichthum, ſondern nach 
dem Reich Gottes geht, ſo iſt der Aermſte eben ſo 
willkommen als der Reiche. 6) Der durch eigene 
Arbeit oder durch Beitritt bemittelter Bruͤder erhal⸗ 
tene Ueberfluß ſoll blos zu wohlthafigen und men: 


ſcheufreundlichen Zwecken verwendet werden, worun⸗ 


ter folgende die vorzuͤglichſten finds 3) Errichtung 
guter Schulen und Erziehungsanſtalten für eigne 
und fremde Kinder, ohne Uaterſchied der Sprache, 
des Landes und der Farbe. Arme Waiſen und Kla⸗ 
der der Unvermoͤgenden werden unentgeldlich erzogen. 


Sie werden zuerſt zu Meuſchen und dann zu Chri⸗ 


ſten ausgebildet. Unterricht wird ertheilt in den 
alten und neuern Sprachen, und nicht nur die Ele⸗ 
mente alles menſchlichen Wiſſeus und Kdunens wer⸗ 
den gelehrt werden, fondern nan wird auch Mittel 
und Wege ausfinden, alle nützlichen und den Geiſt 


veredelnden Kuͤnſte und Wiſſenſchaften durch ſyſte⸗ 


matiſches Ineinandergreifen zu einer hoͤhern Stufe 
der Vollkommenheit emporzuheben, als es durch 
das bisherige iſolirte Leben der Kuͤnſtler und Weiſen 
mdͤglich war. b) Ein Theil des Vermoͤgens der 
Geſellſchaft ſoll dazu verwendet werden, die ſchwar⸗ 
zen Bruder aus der Sklaverei loszukaufen und ſie, 
wie auch die Ureinwohner dieſes Landes, zu Chriſten 
aus- und umzubilden. Alle Einrichtungen, die fe 
trifft, zwecken dahin, die Menſchen au Leib und 
Seele auszubilden. Die Beamten behalten ihre 
Stellen nur ſo lange, als es die Mehrheit der Mit⸗ 
glieder für nützlich erachtet, konnen aber im Fall 
eines unanftändigen und willkürlichen Beuebmens 
gegen das Gemeinwohl und gegen die Conſtitution, 
abgeſetzt werden. Hier folgen nun 19 Namens⸗ 

Ein Mitglied der Geſetzgebung von Neu-Jerſey 
aus Monmouth County, wurde während feiner 
Reiſe nach dem Sitz des Hauſes, vom Scheriff deſ⸗ 


ſelben Countys in Verhaft genommen. Die Ge⸗ 


—k! ! wſ-ͤ— 


ſetzgebung ernannte deshalb eine Kommittee, um 


zu unterſuchen, auf welche Weiſe die Losgehung 
dieſes Mitgliedes bewirkt werden konnte. Das Gut⸗ 


achten dieſer Kommittee lautete dahin, daß die Ver⸗ 
haftnahme erwähnten Mitglieds eine Verletzung der 
Rechte und Freiheiten des Hauſes, des erwählten 
Mitglieds und feiner Erwähler ſei, daß daher der 
Sprecher an den Scheriff den Befehl ergehen laſſen 
ſoll, ſich vor das Haus zu ſtellen und erwähntes 


Mitglied frei zu geben. 


Der Stuhl des Sprechers vom Unterhaus in 
Peuunſylvanien iſt von William Penn aus Eng⸗ 


land herüber gebracht worden, und iſt der näm⸗ 


liche, den John Hancock inne hatte, als er über 
den Kongreß praͤſidirte, der die Unabhängigkeit der 


e 


Vereinigten Staaten erklaͤrte. 


Termin⸗ oder Schreibkalender fuͤr das Jahr 1829 
auf feinem holl. Papier und mit dergleichen Papier 


durchſchoſſen, find in Pappband gebunden das Stück 


zu 20 (gr, zu haben in 


der Hofbuchdruckerei von W. Decker 


& Comp. zu Poſen. 
Schul anz ei ge⸗ a 
Die oͤffentliche Peufung der ſämmtlichen Klaſſen 
des hieſigen Koͤnigl. Gymnaſſi, zu der ich alle El⸗ 
tern und VBormünder unſerer Zoͤglinge, fo wie alle 
Freunde des Schulweſens ehrerbietig einlade, findet 


am 24. 25. 26., und der Schluß der Feierlichkeit 


am 27. September ſtatt. 


Den 23. September werden den Schülern die 


halbjährigen Cenſur⸗Zeugniſſe ertheilt. 
Vom 39. September bis zum 3. Oktober inel. 
jedesmal Nachmittags von 3 Uhr an, werden die 


neu aufzunehmenden Schuͤler im Lokale des Gym⸗ 


nafii gepruft. jest 5 
Der neue Curſus wird am 4, Oktober eroͤffnek. 
Poſen den 16. September 1828. N 

2 Prof. 


Sto 
Bekanntmachung. 8 
In dem auf den 2ten Oktober d. J. Vor⸗ 


mittags um 10 Uhr vor dem Ober-Landesgerichts⸗ 


Aſſeſſor Mandel in unſerm Jaſtruktions-Zimmer 


anſtehenden Termine, ſoll der Neubau eines Vieh⸗ 
ſtalles zu Kobylepole an den Mindeſtbietenden übers 
laſſen werden. 8 5 N 


Anſchlag und Bedingungen konnen in der Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. 5 
Poſen den 4. Auguſt 1828. 5 
Song Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des hieſigen Pfänder-Verleihers 

Adolph Nathan, ſollen mehrere verfallene Pfaͤu⸗ 


— 


. 


1 
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der durch den Auktions -Commiſſarius Ahlgreen in 
einem vor demſelben anzuberaumenden Termine 
meiſtbietend gegen baare Bezahlung in Eburant im, 
Haufe No. 427. Gerberſtraße, verkauft werden. Es 
werden daher alle diejenigen, welche bei dem ꝛc. Na⸗ 
than Pfänder niedergelegt haben, die ſeit 6 Monaten 
und langer verfallen ſind, wiederholt aufgefordert, 
dieſelben vor dem Auktions -Termine einzuldſen, oder 
falls ſie gegen die kontrahirte Schuld gegruͤndete 
Einwendungen haben ſollten, dieſe dem unterzeich⸗ 
neten Gerichte zur weiteren Verfügung anzuzeigen, 
widrigenfalls mit dem Verkauf der Pfandſtuͤcke ver⸗ 
fahren, aus dem einkommenden Kaufgelde der Pfand» 
Glaͤubiger wegen ihrer im Pfandbüche eingetragenen 
Forderungen befriedigt, der etwa verbleibende Weber: 
ſchuß aber an die Armen⸗Caſſe hier abgelieferk, und 
demnaͤchſt Niemand weiter mit Einwendungen gegen 
die kontrahirten Pfandſchulden gehört werden wird. 
Poſen den 11. Auguſt 18288. 
Königl. Preuß. Landgericht. 
ä Subhaſtatſons⸗ Patent, 

Zum öffentlichen Verkaufe der dem Samuel 
Heilmann zugehoͤrigen, an der Berliner Straße 
sub Nro. 12. belegeuen und auf 2152 Rthlr. 22 fgr, 
6 pf. gerichtlich abgeſchaͤtzten hollaͤndiſchen Wind⸗ 
müĩhle, und des auf der Vorſtadt St. Martin sub 
Nro. ago. belegenen, auf 1599 Rthlr. 15 ſgr. ges 
würdigten Wohnhauſes und Gartens; haben wir 
einen anderweiten Termin auf 

den ı4ten Oktober cur. Vormit⸗ 
bags i , 
vor dem Land⸗Gerichts-Rath Culemann in unſerm 
Partheienzimmer angeſetzt, zu welchem Kaufluſtige 
wir mit dem Bemerken einladen, daß dem Meiſtbie⸗ 
tenden der Zuſchlag, wenn nicht ſonſtige rechtliche 
Hinderniſſe eine Aenderung erheiſchen, ertheilt wer⸗ 
den wird, daß die Taxe und Bedingungen in unſerer 
Regiſtratur eingefehen werden koͤnnen, und daß jeder 
Bietende eine Caution von 300 Rthlr. erlegen muß. 
Poſen den 10. Juli 1828. b 5 
Königl. Preuß. Landgericht. 
g Bekanntmachung. is 

Die Caroline Wilhelmine Günther hat 
nach exreichter Großjaͤhrigkeit erklärt, daß fie mit 
ihrem Ehemanne, Lohgerbermeiſter Car! Frie⸗ 
drich Nährig zu Birnbaum, die Güfergemein: 


fentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Merit den 31. Juli 1828. „u... 
Kdnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


ſchaft ausgeſchſoſſen habe, welches hiermit zur df⸗ 


1 


Frauſtadt 


wiegen. 


ä Ediktal⸗Citation. 

Nachdem die verwittwete Tafeldecker Sufanna 
Schmidt geborne Gie ring, ſeitdem die Vorſtadt 
Praga bei Warſchau im Jahre 1794. durch die 
Ruſſen geſtürmt worden, von ihrem Leben und Auf⸗ 
enthalt keine Nachricht gegeben und dies auch aller 
angewandten Mühe ungeachtet nicht hat in Erfah⸗ 
rung gebracht werden koͤnnen, wird dieſelbe, ſo wie 
deren etwanige unbekannten Erben und Erbnehmer 
hiermit öffentlich, vorgeladen, ſich vor oder in dem 

auf den Zoſten Mai 1829 
vor dem Deputirken Landgerichts-Referendarius 
Sachſe in unſerem Gerichts⸗Lokale anberaumten 
Termine zu geſtellen und die Legitimation zu bewir⸗ 


ken, oder auch von dem Leben und Aufenthalte 


ſchriftliche Anzeige zu machen und demnaͤchſt weis 
tere Anweiſung zu erwarten. 

Sollte die Verſchollene in dem anſtehenden Ter⸗ 
mine nicht erſcheinen und ſpaͤteſtens in demſelben 
von ihrem Leben und Aufenthalte keine Anzeige 
eingehen, ſo wird dieſelbe für todt erklart, wohin⸗ 
gegen ihre ſich nicht meldende unbekannten Erben 
und Erbnehmer mit ihren Anſpruͤchen an den Nach⸗ 
laß der Suſanna Schmidt, welcher aus einer 
Summe von 69 Rthlr. beſteht, praͤcludirt, dem⸗ 
nächſt aber letzterer den ſich legitimirten naͤchſten 
Erben der verwittweten Apotheker Tietz, zuerkannt 
und ausgeantwortet werden wird, 
adt den 12, Juni 1828. 
duigl. Preuß. Landgericht. 
8 Bekanntmachung. KH 
Die hieſige Königliche Fortifikation bedarf 600 
Stuck Kreuzhauen, von denen ein Drittheil bis 
ultimo Oktober und eben ſo viel am Ende der bei⸗ 


den folgenden Monate abgeliefert werden ſollen. 


Dieſelben muͤſſen genau nach der im Fortifikations⸗ 
Bauhofe befindlichen Probe gearbeitet, auf jeder 
Seite vom Loch 83 Zoll lang, mindeſtens auf 3 
Zoll Lange verſtaͤhlt ſeyn, und 6 bis 6? Pfund 

Lieferungsluſtige wollen bis zum 5. Oktober c. 
im Bureau der ufterzeichneten Forkifikation (Bere 
liner Straße Nro, 219.) ſchriftlich und verſtegelt 
eingeben, wie viel und zu welchen Preifen fie von 
den gedachten Kreuzhauen zu liefern im Stande 
ſind, worauf am folgenden Tage Vormittags um 
10 Uhr die eingegangenen Auerbletungen in Gegen⸗ 
wart der ſich einfindenden Submittenten eroͤffnet, 
und mit denen Mindeſtfordernden, inſofern die Preiſe 
annehmlich erſcheinen, Kontrakte abgeſchloſſen wer⸗ 


2 
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den ſollen, deren nähere Bedingungen täglich im ge⸗ 
dachten Bureau einzuſehen find. 
Poſen den 15. September 1828. 
5 Königliche Forkifſkation. 


Am 22ſten September c. Vormittags um 
9 Uhr, ſollen auf hoͤheren Befehl 76 zum Kavalle⸗ 
rie⸗Dienſt nicht mehr geeignete Pferde auf dem 
Wilhelmsplatze in Poſen, oͤffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Zahlung in klingendem 
Preußiſchen Courant verkauft werden, wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. 

Kant. Quartier Groß⸗Wandris bei Liegnitz, den 
gten September 1828. 


De Kommandeur des Öfen Ulanen⸗ von 4 Stuben, 


Regiments. 
v. Sberb lz Oberſt. 
Pferde = Auktion. 

Die zum Kavallerie-Dienft unbrauchbaren Pfer⸗ 
de des Königl. 7ten Huſaren Regiments, ſollen in 
nachſtehend benannten Garnſſonen, und zwar in; 

Liſſa den 19. September d. J. circa 9 Stück, 


Krotoſchin den 17. . = STE 
Militſch = 18. „ 5 
Oſtrowo 10. = „ : 


5 
Vormittags um 9 ihr gegen gleich baare- Zahlung 
an den Meiftbietenden oͤffentlich verkauft werdenz 
welches hiermit vorſchriftsmaͤßig bekannt gemacht 
wird. 

Liſſa im Großherzogthum Poſen den 10. Septem⸗ 
ber 1828. 

Der Oberſt und Regiments: Kommandeur 
17 von So h r. 

Von Pr d.Mts, ab, werden auf meinem 
Grundſtuͤcke (No. 13. Colombia) an der Warthe 38 
Stück 4 Fuß 11 Zoll bis 5 Fuß 2 Zoll große, wohl⸗ 
gebaute fehlerfreie Pferde, Rappen, Fuͤchſe und 
Braune, groͤßtentheils Stuten, zum Verkauf ſte⸗ 
ben. run den DS 1 1828. 

N Fr. Bielefeld. 


— 


Ein j junger Nach „ der die zum Apothekerfach 
e Schulkenntniſſe beſitzt, auch Deut 5 
und Polniſch ſpricht und ſchreibt, kann in einer 

Be Apotheke ſofort ein Waterfomnten finden. 
Auskunft. 


AR Aus 


Das Steinhaus sub Nxo, 80, am Motte iſt aus 
fete Hand zu warten Kaufluſtige konnen ſich 


o? giebt I von W. Decke 


wenden an den Eigenthümer deſſelben, wohnhaft 
in der Wilhelmsſtraße No, 169, neben dem Poſt⸗ 
haus. — Auch iſt in dem oben genannten Hauſe ein 
8 zu Sernitetieik, 


Das unter No. 755 Bbrſtabt St. Adalbert alle 
hier belegene maſſive Wohnhaus iſt nebſt Zubehdr 
ſogleich aus freier Hand zu verkaufen. Das Naͤ⸗ 
here erfaͤhrt man alten Markt No. 37. eine h 
hoch beim Eigenthümer. 5 


Auf der Beiberfiriße No. 413. iſt eine Wohnung 

nebſt Küche, Keller und Holzgelaß, 
ſowohl mit als auch ohne Staltung auf 2 Pferde 
und Wagenremife, zu Michaelis d. J. zu vermiethen. 


2 424. Gelb Gu 


21 -| Preulsisch Sr 
sa ins 
; Fus. Briefe. Self 5 


Be r Eim 
den 13. September 1828. 


Stets cb ld Scheine wu „4 5342 935K 
Pr. Engl. Anl. 1818. & 62 Thlr.“ 5 1035 1595 
Pr. Engl. Anl. 1822. 62 Thlr. 5 V 1027| 1025 
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Königsberger do, ie 4 921 91 
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Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli o. — 32 |. 313 
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to! dito B. 4 97. | 96% 
"Grofsh. Posens. Pfandbriefe 4 1006 995 
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Chur- u. Neum. dito e 4 10551 — 
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ückst, Coupons d. Kurmark | — 52 514 
dito dito‘ Neumark — 3 513 
Zins Scheme. der Kurmark , — 532] 52% 
do, doe Neumark — 533, 532 
Holl. 'vollw, Ducaten. eh ai TI 
Friedrichsd’dr, . . 2 e | — 132 13414 
Posen den 16.8 16, Sepibt. 1628. i 333 
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